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Bisherige Untersuchungen ergaben ein stabiles Verhalten
der Spurenelemente, auch wenn die Ölprobe 72 Stunden
den bakteriologisch äusserst aktiven Gewässern von San
Pedro Harbour in Los Angeles ausgesetzt war. Für die
Beschaffung der Ölprobe sorgt die amerikanische Küstenwache

in Zusammenarbeit mit den verschiedenen
Erdölgesellschaften. Rund 220 Ölproben stehen unter ständiger
Überwachung und helfen mit, die Zuverlässigkeit der
NAA zu festigen. Nach Angaben der Gulf Radiation
Technologie ist dabei eine zufällige Übereinstimmung
zweier Ölproben verschiedener Abstammung praktisch
ausgeschlossen. DK 621.384.8:628.19

Eissport ohne Eis. An der diesjährigen Fachausstellung
für Schwimmbäder und Sportanlagen auf dem Dolder in
Zürich wurde eine Kunststoffbahn gezeigt, welche das
Wetterrisiko für den Eislauf ausschalten und diesem zu einem
Ganzjahressport machen soll. Bei dieser Kunststoffbahn
handelt es sich um den im Jahre 1967 in den USA
entwickelten Slick-Belag, der erstmals an der Weltausstellung
in Osaka einem grösseren Publikumskreis vorgeführt wurde.
Slick wird wie Linoleum auf einen geeigneten Betonboden
aufgeklebt oder als demontable Platten ausgelegt. Für den
Eissport wird der Belag mit einem besonderen Gleitmittel
behandelt. Entfernt man dieses, dann können auch andere
Sportarten darauf betrieben werden. Die Slick-Bahn erfordert

eine vor Regen und Sonnenbestrahlung schützende
Überdachung. dk 725.86

Kundenzeitschrift der Gips-Union. Dieses Jahr hat die
Gips-Union mit der Herausgabe einer neuen Kundenzeitschrift,

der GU-Information, begonnen. Die ersten drei
Nummern liegen heute vor. Es ist erstaunlich, was sich
alles um den Werkstoff Gips herum gruppieren lässt. Die
Informationshefte — in gefälliger Aufmachung — bringen
Anwendungsbeispiele des Werkstoffes, Aufsätze über seine

Herstellung, Vertrieb, seine Geschichte sowie allgemeine
Betrachtungen, die mit dem Gips noch in einem losen
Zusammenhang stehen. Die viermal im Jahr erscheinende

Zeitung wird den Interessenten von der Gips-Union AG,
Postfach, 8021 Zürich, gerne kostenlos regelmässig zugestellt.

DK 05:666.9

Nekrologe
f Hans Leuzinger, Dipl.-Ing. Arch., SIA, BSA, GEP,

Dr. h. c, von Glarus, ist am 21. August im Alter von 84

Jahren in Zollikon gestorben. Er wurde am 11. Februar 1887

geboren. Sein Studium verbrachte er in Stuttgart, wo Paul
Bonatz, der Schüler und Nachfolger Theodor Fischers an
der Technischen Hochschule, sein bedeutender Lehrer
gewesen ist. Es folgten Arbeitsaufenthalte im Büro seiner
Landsleute Streiff und Schindler in Zürich, dann in Berlin
bei Prof. Schmitz bis zum Kriegsausbruch 1914. Von 1917
bis 1930, in einer zum grossen Teil durch wirtschaftliche
Krisen bestimmten Periode, war Leuzinger in Glarus tätig.
Im Jahre 1931 verlegte er sein Büro nach Zürich.

Doch blieb der Glarner Leuzinger seinem Heimatkanton

dauernd eng verbunden. Ihm widmete er den grössten

Teü seines beruflichen Wirkens; nicht nur als Schöpfer
bedeutender Bauten, sondern auch durch die Gründung
(und lange Zeit als erster Präsident) des Glarner Heimatschutzes

und als aktiver Heger der Baudenkmäler. Im
Bemühen um die Erhaltung historischer Bauwerke hat er
sich auf eidgenössischer Ebene als Mitglied der Kommission

für Denkmalpflege verdient gemacht. Zum Band
Glarus der schweizerischen Kunstdenkmälerinventarisation,
schuf der Verstobene durch Bestandesaufnahmen die
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Grundlage. In Glarus baute
Hans Leuzinger das
Kantonsspital (1927) sowie das

Künsthaus, in Braunwald
das neue Sanatorium. Für
die Gemeinde Näfels
bearbeitete er zusammen mit
Hans Howald und Ingenieur
Dr. Gustav Kruck einen
Konzerten, Theater und
Versammlungen dienenden Saalbau.

Dessen formale
Eingliederung in die Landschaft
- sie lag Leuzinger immer
am Herzen - führte zu einer
unorthodoxen, in ihrer
flächigen Modulation heute
modern wirkenden
Dachkonstruktion in Stahl. Der geneigte Firstträger und ein
räumlich ausstrahlender Strebenstern bilden zugleich ein
wesentliches architektonisches Element des Saales (SBZ
1956, H. 20, S. 299).

Dem sportlichen Bergfreund sind im Glarnerland
sowohl der erste Skiklub wie auch mehrere Berghäuser und
Skihütten zu danken. In ihrer harmonischen Verbindung
von zeitgemässen Bauformen und Materialien mit der
alpinen Umwelt sind sie beispielhaft geworden (Ortstockhaus,
SBZ Band 103, S. 95, 1934, und Ferienhäuser Braunwaldalp,

SBZ Band 92, S. 113, 1928).

Unter den mannigfaltigen Bauten Leuzingers (darunter
auch Geschäftshäuser in St. Gallen) nehmen die Wohnhäuser

in ihrer subtilen Gestaltung und baulichen Qualität
besonderen Rang ein. Sie zeugen noch für eine gepflegte
Wohnkultur aus vergangener Zeit. Ernst Morgenthaler
zählte zu seinen Bauherren, aber auch zum Freundeskreis

von Malern und Bildhauern, mit dem der Architekt
Leuzinger gleichfalls verbunden war, wie mit Kunsthistorikern
vom Range eines Alfred Zemp, Linus Birchler und Erwin
Poeschel.

Leuzinger war kein Vielbauer. Sein Schaffen gründete
in der Qualität, im Menschlichen. Ihm gab er schöpferisch
und in humaner Gemessenheit baukünstlerischen Ausdruck.
Sein architektonisch geschlossenes Werk ist gewachsen aus

einer steten und tiefen Beziehung zum heimatlichen Bau-

und Kulturgut. Diesen Grundzug im Leben von Hans
Leuzinger belegt die Laudatio, mit welcher ihm die Universität

Zürich 1964 die Würde eines Ehrendoktors verliehen
hat: «Dem Erneuerer des Freulerpalastes in Näfels, des

Schlosses Greifensee und weiterer historischer Bauten, dem

Erforscher des alten Glarus, dem Förderer der
Kunstdenkmälerinventarisation und der Bauernhausforschung - in
Würdigung seiner Verdienste um die Wiederherstellung und
wissenschaftliche Erschliessung der nationalen Kunst- und
Kulturdenkmäler.» G. R.

f Hanns Voith, Dr.-Ing. E. h., Dr. rer. pol. h. c, starb

am 7. Januar 1971 im Alter von 85 Jahren. Er wurde am
26. April 1885 geboren und studierte, nach Abschluss des

Realgymnasiums in Stuttgart, an der Technischen Hochschule

in Dresden. Nach dem Tode seines Vaters trat
Hanns Voith als dritter Teilhaber in die Maschinenfabrik
J. M. Voith ein, deren Gesamtleitung er im Jahre 1947

übernahm. Er bestimmte bis 1969 die Geschicke des

Unternehmens und wurde am 7. März 1969 von den
Gesellschaftern zum Ehrenvorsitzenden des Hauses Voith auf
Lebenszeit ernannt.
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